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Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme. Meldepflicht und Ablieferung von fer¬
tigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,

Messing und Reinnickel.
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemei¬

nen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Buch¬
stabe b *) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1651 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand von: 5. November 1912
oder nach § 5 ***) der Bekanntmachung über Vorratserhe¬
bungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts 12
Uhr, in Kraft.

8 2.
Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Klasse A. Gegenstände aus Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaflsgeräte jeder Art für Kü¬

chen und Backstuben,
wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel, Mar¬
melade»- und Speiseeiskessel, Töpfe, Fruchlkocher,
Pfannen , Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüs¬
seln, Mörser usw. ;

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschi¬
nen, bezw. Herden;

3. Badewannen ; Warmwasserschiffe, -behälter, -blasen,
-schlangen, Druckkessel, Warmwasserbcreiter (Böller)
in Kochmaschinen und Herden; Wasserkasten, einge¬
baute Kessel aller Art.
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Klaffe B. Gegenstände aus Reinnickel-j-) :
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Ku¬

chem und Backstuben,
wie beispielsweise Koch- unb Einlegekessel, Mar¬
meladen- und Speiseeiskessel, Fruchtkocher, 2er-
vicrplatken, Pfannen , Backformen, Kasserollen,
Kühler. Schüsseln usw. ;

2. Eiipätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel, Deckel¬
schalem Jnnentöpse nebst Deckeln an Kipptöpfen,
Kartoffel-, ,Jsch- und Fleischeiitsätze uiiv. nebst
Remmckelarmaturen.

8 3-
Bon der Verordnung betroffene Personen und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. Handlungen , Laden- und Jnstallationsgeschäste, Fa-
briten und Privatversonen , die obengenannte Ge¬
genstände erzeugen oder verkaufen, oder die solche
Gegenstände, die zuin Verkauf bestimmt sind, im
Besetz oder in Geivahrsam haben;

2. Haushaltungen;
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen,

insbesondere Gast- und Schankwirtschaften, Pcnsio-

Distrett̂ l 'b^ esÄm̂ Belagerungszustand erklärten Orte oder
rend deslewi-n n^ ^B.V ^ bes Belagerungszustandes oder wäh-
lichen ehlshaber im Interesse der Lffenr-
tretung aufforücrr Verbot Übertritt, oder zu solcher Ueber-
sene keine hSbere  Wi ' .chff̂izt, soll, wenn die bestehenden Ge-
8« entern Jahre belüraft werdem̂ '^''' "^ "' ®effinflui8 bi§
Sir£e”em? 5ei1beriSl !! Kriegszustand erklärten Orte oder Be-
rend desselben omi Kriegszustandes oder iväh-
zur Erbaltuna der Kffsandigen obersten Mililärbefehlshaber
N - ÄuJSSÄ « ■«ff«« .w « iwenn nickt bie ßWho „ r li n9 anffordert oder cmrerzl, wird,
faugnis Ins zu einem Jahr ^ b'estraft. @itafe  mit Ge-
Verordmmq" "ervMMet Buskunfr, zu der er auf Grund dieseroder " L .^ pff'chter̂ t' ,ncht .» der gesetzten Frist erteilt,oder wissentlich ' Lia)I lu öcr  gesetzten Frist erteilt,
wird mit Gefänanis^ i/ru b̂errlrwoNsta'nbiiqe Angaben macht,
z» zehntausend Mark be?traft ober  Geldstrafe bisschwieaen sind, im Nrt-i, ' «4.  tonnen Vorräte, die ver-
den. Wer fah'rlässia die ^ aate verfallen erklärt wcr-
Verordnunq vervsticbte/ ^ ^kunshzu der er auf Grund dieser
oder unrichtige oder unvot'lädÄ Letzten Frist erteilt,
Geldstrafe bis zu dreitausend̂ ?^ Angaben macht, wird mit

ruugen mit einem 9 finb unter Reinnickel auch Legie-
es nud nur solche GeaemÄ,?^» 0 unö  böher verstanden;
den, Ste.npel " de aus Reminckel betroffen, die mit
Aeinnicke? b̂ tê nd "estgestellt smd ^ '""vandssrei als

nate, Kaffeehaus-, 5konditorei- und Küchenbetriebe,
Kantinen, Speiseanstalten aller Art , auch solche auf
Schiffen, Bahnen u. dgl. ;

5. öffentliche (einschl. kirchliche, stiftische usw.) und pri¬
vate Heil-, Pflege- und Kuranstalten , Kliniken, Ho¬
spitäler, Heime, Kasernen, Erziehungs - und Straf¬
anstalten, Arbeitshäuser u. dgl.

8 4.
Beschlagnahme.

Die durch § 2 gekennzeichneten Gegenstände aus Kup¬
fer, Messing. Reinnickelf ), auch die verzinnten oder mit
einem andere» Ueberzug (Metall , Lack, Farbe u. dgl.) ver¬
sehene», werden hiermit beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Ge¬
genstände, die aus Kupfer, Messing und Reinnickel herge¬
stellt worden sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des König!. Kriegsministeriums oder durch die Behörden,
welche die Beschlagnahme- Verordnungen erlassen haben,
freigegeben worden ist. Bei diesen letzteren, bleibt die Fest¬
setzung des Preises Vorbehalten.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr betroffenen
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfü¬
gungen über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichenVer¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege Ver
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. Trotz
der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Verfü¬
gungen zulässig, die mit Zustimmung der mit der Durch¬
führung beauftragten Kommunalbehörde erfolgen. Erlaubt
ist die Entfernung der Beschläge (siehe § 9). Die Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt un¬
berührt.

8 5.
Meldepflicht

Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter
Benutzung des vorgeschriebenenMeldevordruckes eine Be-
standsmeldung der beschlagnahmten, durch§ 2 gekennzeich¬
neten Gegenstände an die mit der Durchführung der Ver¬
ordnung beauftragten Behörden innerhalb der von den
letzteren fcstzusetzenden Frist einzureichen. Nicht zu melden
sind diejenigen Gegenstände, die bereits nach der Bekannt¬
machung betr. Bestandsmeldung und Beschlagnahme für
Metalle M. 1/4 15 K. R. A. vom 1. Mai 1915 der Mel¬
depflicht unterlagen.

8 6.
Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände.

Wer die Mühe dieser Bestandsmeldung vermeiden
will, hat die beschlagnahmtenGegenstände, soweit erforder¬
lich, auszubauen und an den von der beauftragten Behörde
zu bezeichnenden Ablieferungsstellen gegen eine Anerkennt¬
nisbescheinigung abzuliefern.

Die Anerkenntnisbescheinigung wird an den von den
Behörden bezeichneten Zahlstellen eingelöst.

Diese freuvillige Ablieferung muß bis zum 25. Sep¬
tember 1915 erfolgen.

Wer die Gegenstände innerhalb dieser Frist abliefert,
bleibt von der Anmeldepflicht für die abgelieferten Gegen¬
stände befreit. Sämtliche beschlagnahmten in dieser Frist
nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände müssen gemeldet
werden.

8 7.
Spätere Einziehung.

Tie Bestimmungen über sämtliche durch diese Verord¬
nung beschlagnahmten in der vorgeschriebenen Frist nicht
freiwillig abgelicferten Gegenstände werden später erfolgen.

8 «.
Ausnahmen.

Ausgenommen sind mit dem beschlagnahmten Metall
überzogene (z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände
aus Eisen oder einem anderen nicht beschlagnahmten Metall.

Bestehen Zweifel, ob gewisse Gegenstände von der
Verordnung betroffen sind, so kann eine Befreiung von
der Bcschlagnahine bewilligt werden. lieber die Befreiung
entscheidet die mit der Durchführung der Verordnung be¬
auftragte Behörde endgültig.

8 9-
Nebernahmepreise.

Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden
die nachfolgenden, einheitlich festgesetzten Uebcrnahmepreise
bezahlt, in denen die Ueberbringungskosten mit abgegolten
sind:

Nebernahmepreise für jedes Kilogramm.

Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel
Mark Mark Mark

ohne Beschläge'•) . 4,00 3,00 13,00
mit Beschlägen') . . . 2,80 2,10 10,50

ff Unter Beschlägen sind Oesen, Ringe, Handhaben, Stiele
und Griffe aus Eisen, Holz u. dgl. verständen.

Die Gegenstände loerbei: mit den Beschlägen geivogen ;
auf Grund dieses Gewichtes ergibt sich der Preis nach
obiger Tabelle.

Uebersteigt das Geivicht der Beschläge schätzungsiveise
bei Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 pCt ., bei
solchen aus Nickel 20 pCt . des Gesamtgewichtes des Gegen¬
standes, so ivird der 30 bezw. 20 pCt . überschreitende
Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht be¬
zahlt.

Als Entschädigung für etwa erforderliche Ausbau¬
arbeiten wird für jedes Kilogramm der ausgebauten Gegen¬
stände 0,50 Mk. vergütet.

Die vorstehenden Preise sind auf Grund der Anhörung
von Sachverständiger» als reichliche Preise sestgestcllt
worden.

8 1" .
Aufbewahrung der Gegenstände.

Der von der Beschlagnahme Betroffene ist verpflichtet,
die Gegenstände bis zum Ablauf einer von der beauftrag¬
ten Behörde zu bestimmenden Frist bezw. bis zur Ein¬
ziehung oder bis zu einer ihm gestalteten Veränderung
oder Verfügung zu verwahren und pfleglich zu behandeln.
Tie Befugnis zuin einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch
bleibt unberührt.

8 11-
Durchführung der Verordnung.

Mit der Durchführung der Verordnung werden die
Kommunalverbände beauftragt ; diese erlassen auch die
Ausführungsbestimmungen . Die Landeszenkralbehörden
bestimmen, wer als Kommuualverband ini Sinne dieser
Verordnuirg zu gelten ha:. Die Kominunalverbände können
den Gemeinden die Ausführung dieser Verordnung über¬
tragen, Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung
mehr als 10 000 Einwohner haben, können die Ueber-
tragung verlangen.

8 12.
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorge¬
schriebenen Formular nicht in der gesetzten Frist einreicht
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht oder den erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.
Auch können Vorräte , die verschwiege!: sind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt iverden. Fahrlässige Ver¬
letzungen der Auskunftspflicht ivird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark, im Unvernwgensfatte mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft, sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, iver das Verbot gemäß §§ 4 und
5 dieser Verordnung Übertritt oder zur Uebertretung auf¬
fordert oder anreizt.

Frankfurt (Main ), 31. Juli 1915.
Stellvertr. Generalkommando18. Armeekorps.

Verordnung.
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers von: 26. März 1915 (R .-G.-Bl . S . 183), betreffend
den Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus,
bestimme ich im Einverständnis mit den zuständigen stell¬
vertretenden Generalkommandos für den Regierui:gsbezirk
Wiesbaden:

§ >4.. Der Ausschank und Kleinhandel von Brannt¬
wein (einschließlich Likör) ist an Sonn - und Feiertagen
gänzlich, am vorhergebenden Tage von mittags 3 Uhr ab
und am darauffolgenden Tage bis 10 Uhr vormittags ver¬
boten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Autoinaten.
§ 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger

als einem halben Anker — 17,175 Liter zu verstehen.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenden

Wirtschaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an
den übrigen Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten
Vormittag 10 Uhr untersagt.



§ 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwen¬
dung auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus
durch Apotheken zu Heilzwecken.

§ 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an An¬
getrunkene ist untersagt.

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein
und Likör ist verboten:

a) an Militärpersonen auf deren Transport nach dem
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

b) an verwundete, kranke und in der Genesung befind¬
liche Militärpersonen , besonders an die, die in Laza¬
retten und Genesungsheimen untergebracht sind,

c) an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes am Tage der Kontrollversammlung,

6) an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am
Tage zuvor.

8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt, in ein¬
zelnen besonderen Fällen Ausnahmen von der Be-

stimmung des 8 1 zuzulassen.
8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß 8 3 der ein¬

gangs bezeichneten Bekanntmachung, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

8 9. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 21. Juli 1915.
Der Regierungspräsident.

gez. v. M e i st e r.

1. 5101. Weilburg , den 29. Juni 1915.
An die Ortspülizeibehörden und Herren Gendarmen

des Kreises.
Indem ich vorstehende Verordnung zur öffentlichen

Kenntnis bringe, weise ich Sie hiermit an , sich die genaue
Durchführung angelegen sein zu lassen.

Den Ortspolizeibehörden, die für eine sofortige Wei¬
terbekanntgabe der Vorschriften in ihren Bezirken Sorge
zu tragen haben, wird außerdem eine strenge Handhabung
der ihnen durch die Vorschriften in 88 2 und 4 der Bun¬
desratsverordnung vom 28. 3. 15. (R .-G.-Bl . S . 183/184)
gegebenen Befugnisse zur Pflicht gemacht.

Diese Vorschriften werden nachstehend veröffentlicht.
Uebertretungen sind unnachsichtlich zur Anzeige zu

bringen. Der Königliche Landrat.
I . B . : Münscher,  Kreissekretär.

In den Vogesen griff der Feind gestern nachmittag
erneut die Linie Lingekopf-Barrenkopf an . Die Nahkämpte
um den Besitz der Stellung sind noch nicht abgeschlossen.

Zwei englische Flieger mußten nahe der Küste auf
dem Wasser niedergehen. Sie wurden gefangen genommen.

Die Räumung Warschau» ist̂ nur noch eine ft..x_ 9' — r- , o

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen der Armee des Generalobersten von

Woyrsch haben am frühen Morgen des 28. Juli den
Weichselübcrgang zwischen Pilicamündung und Kozienice
an mehreren Stellen erzwungen. Auf dem östlichen Ufer
wird gekämpft. Es wurden dort bisher 800 Gefangene
gemacht und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des General¬
feldmarschalls von Mackensen die Offensive wieder ausge¬
nommen.

Westlich von Wierpz durchbrachen deutsche Truppen
russische Stellungen und erreichten am Abend die Linie
Piaski -Biskupice und die Bahn östlich davon. Biele
taufend Gefangene und 3 Geschütze fielen in
unsere Hand.

Dieser Erfolg sowie die Vorstöße österreichisch-unga¬
rischer und deutscher Truppen dicht östlich der Weichsel,
preußischer Gardetruppen bei Krupa (nordöstlich von Kras-
nostaw) und anderer deutscher Truppen in Gegend von
Wojslawtce haben die rusfifche Front zwischen
Weichsel und Bug zum Wanken gebracht.

Heute früh räumten die Russen ihre Stellungen auf
der ganzen Linie. Sie halten nur noch nördlich von Gru-
bieszow. Oberste Heeresleitung.

weniger Tage, so lautet nach einer Meldung des sjJeterÜ
Burger Kriegsberichterstatters der Londoner „Times" ^
Urteil aller Sachverständigen. Die Russen würden jed»F
nicht aus ihren Stellungen vertrieben, sondern räumtenÄ
freiwillig, weil fie eine Schlacht, auf die ste ungenügend v,?
bereitet sind, nicht anyehmen wollen. Dadurch würde ei^
Katastrophe verhütet. Man glaubt nicht, daß es in der Nzz!
Warschaus noch zu einer großen Schlacht kommen wird, «
würden wahrscheinlich nur noch Nachhutkämpfe ftattfinL
Infolge des Mangels zureichender Eisenbahnwagen wüch
aber auch dann die Hauptmacht des russischen Heeres UM
höchsten Maße gefährdet bleiben.

Die Kämpfe im Westen
haben unter der furchtbaren Spannung , die über die ErelM
niste im Osten liegt, keinen nennenswerten Umfang ange
nommen. In der Champagne haben sich bei Perthes ^
Minenkämpfe auf beiden Seiten weiterentwickelt; dabei M
lang eS uns, einen französischen Flankierungsgraben noch
westlich von Perthes zu zerstören. Ein französischer Angr»
auf beiden Seiten von Croix des Carmes im PriesterwaU
brach im Feuer unserer Artillerie und Infanterie vor unsere
Hindernisten zusammen. Auch in den Vogesen auf der f)o&
umstrittenen Linie Lingekopf-Barrenkopf kam eS wieder D
Nahkämpfen, die jedoch noch nicht abgeschlossen sind.

Zwei englische Flieger , die nahe der belgischen Küß,
auf dem Wasser niedergehen mußten, wurden gefangenK,

5ieg zwischen Weichsel und Bug.

8 2.
Ausschank- und Verkaufsräumlichkeiten, die ausschließ¬

lich dem Ausschank oder Verkaufe von Branntwein oder
Spiritus dienen,müssen in Zeiten , in denen der Ausschank
oder der Verkauf auf Grund des 8 1 verboten ist, ge¬
schlossen gehalten werden. Räumlichkeiten, die vorzugs¬
weise diesem Ausschank oder Verkaufe dienen, können durch
Anordnung der Polizeibehörde für die Zeiten eines Ver¬
botes geschlossen werden.

8 4.
Zeigen sich Inhaber oder Betriebsleiter der Betriebs¬

und Verkaufsräumlichkeiten in Befolgung der Pflichten un¬
zuverlässig, die ihnen durch diese Verordnung und die da¬
zu erlassenen Bestimmungen auferlegt sind, so kann die
Polizeibehörde die Geschäfte schließen und die Vorräte ein¬
ziehen.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 30 . Juli mittags,
(w . T. B. amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Perthes in der Champagne wurden von bei¬

den Seiten Minen gesprengt, wobei wir einen französischen
Graben nordwestlich des Ortes zerstörten.

Im Priesterwalve brach ein französischer Angriff
beiderseits Croix-Fermc im Feuer der Infanterie und Ar¬
tillerie vor unseren Hindernissen zusammen.

Während in Kurland und am Narew die Lage im all¬
gemeinen unverändert geblieben ist, indem die Deutschen
dort ihre Stellungen befestigen, um vor jeder Überraschung
durch etwa plötzlich auftretende russische Verstärkungen ge¬
sichert zu sein, wurde zwischen Weichsel und vug die
russische Front durchbrochenund zum wanken gebracht.
Gleichzeitig errangen Truppen der Armee woyrsch

Etschen Ptlica-Mündung und Koszienice, also zwischenlangorod und Warschau, den weichselsibergang . Viele
usende von Gefangenen und eine Menge Kriegsmaterial

fielen in die Hand der Sieger . Durch den zweifachen Er¬
folg sind wir dem entscheidenden Siege bedeutend näher
gerückt.

Die scheinbare Pause in dem Vormarsch am Narew
und in Kurland war nur die Ruhe vor dem Sturm , der
mit der erneuten Aufnahme der Offensive durch die Armeen
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen über die Rüsten
hereinbrach. Westlich des Wteprz, eines bei Jwangorod
mündenden rechten Nebenflusses der Weichsel, durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung und erreichten am
Abend die Linie Piaskt —Btscupice und die Eisenbahn öst¬
lich davon. Die beiden genannten Orte liegen zwischen
Krasnostaw und Lublin, die erreichte Etsenbahnstreckeführt
von Kowel über Lublin, Jwangorod nach Warschau. Viele
tausend Gefangene und 3 Geschütze fielen in unsere Hand.
Gleichzeitig unternahmen österreichisch-ungarische und deutsche
Truppen dicht östlich der Weichsel, preußische Gardetruppen
bei Krupe, nordöstlich von Krasnostaw, und andere deutsche
Truppen in der Gegend von Wojslawtce, das östlich von
Krasnostaw gelegen ist, erfolgreiche Vorstöße. Das glück¬
liche Gesamtergebnis aller dieser Aktionen war die völlige
Erschütterung der russischen Front zwischen Weichsel
und Lug , die zum Wanken gebracht wurde. Die Rusien
räumten darauf ihre Stellungen auf der ganzen
Front zwischen den beiden genannten Flüssen und halten
nur noch den Ort Grubieszow, der an der Chulschawa,
einem kleinen linken Nebenfluß des Bug, 35 Kilometer süd-n von Wojslawtce,gelegen ist.er Weichfelübergang südlich der Pilizamündung wurde
von der Armee Woyrsch bereits am 28. d. M. erkämpft.
Wenn man bedenkt, daß der Strom dort mindestens 600
Meter breit ist und von sumpfigen Gelände umgeben ist, so
ermißt man die gewaltige Größe der Leistung, zumal die
Russen dem Flußübergange den hartnäckigsten Widerstand
entgegensetzten. Auf dem östlichen Flußufer mußten die
Unseren die Kämpfe fortsetzen; aber sie verlaufen günstig
für fie und eröffnen die fchönsten Aussichten, da gleich sauf
Anhieb 800 Russen gefangen und 6 Maschinengewehre er¬
beutet werden konnten.

nommen.

Der türkische Krieg.
Jeder Kilometer hat 10000 Mann gekostet! D»>

ist der Eindruck, den die bedeutendsten MilitärschriftstelD
der neutralen Staaten von den Ereignissen auf Gallipch.
haben. Während in den ersten Tagen nach der Landui
der riesenhaften Landungsheere überhaupt kein Vordring
festzustellen war, ist im Laufe des monatelangen heiß
KämpfenS nur eine fünf Kilometer lange Strecke Land 8
Verbündeten in die Hände gefallen. Täglich sind etwa 6011
Mann gefallen, jeder laufende Meter hat etwa 10 s«
daten den Engländern und Franzosen gekostet. W
man die dort zu Grunde gegangenen Kriegsschiffe und
massenhaft verschleuderte Kriegsmaterial in Zahlen umre
„ei, so ergeben sich Summen , die fast das Begriffsvermögä
gbersteigen.

Der italienische Krieg.
Der hart umstriltene Monte piano , der zum größt

Teil auf italienischem Gebiet liegt, hat den Italienern n
nicht den geringsten Erfolg gebracht, obwohl in den Berk
ten Cadornas sogar mehrmals behauptet worden war,
der Berg gestürmt und von den italienischen Soldaten
halten werde. Allerdings haben die Italiener alles auf,
boten, um diese Stellung in ihren Besitz zu bekommen; ml
zahlreicher zum Teil schwerster Artillerie beschossen sie u»
unterbrochen bie starken Befestigungen der Österreicher, ohn,
jedoch mehr als einige oberflächliche Beschädigungen an HiB
dernissen und Schützengräben zu erreichen. Heute stehn,
die Österreicher noch genau so wie zu Beginn der Kämpst
kein Fuß breit Landes ist verloren gegangen.

Der Ausruf des Papste » zum Friedensschluh . da'
an die kriegführenden Völker und ihre Führer gerichtet i!
fordert in eindringlichen Worten auf, freiwillig einen direkt,
oder indirekten Meinungsnustausch zu beginnen und v»
nünftige Friedensbedingungen aufzustellen. An dem traurige«
Jahrestage des Ausbruchs dieses fürchterlichen Konflikte»
empfindet der Pontifex den glühenden Wunsch, daß der Krieg
bald beendet sein möge. Es sei Bruderblut , welches z«
Lande und zu Wasser vergossen werde. Angesichts d«
furchtbaren Opfer, der heißen Tränen , die überall fließenI
entringe sich dieser Schrei nach Frieden dem päpstlichen HerG
zen, das die Hoffnnng hege, daß die Völker nach dem Frie«
densschluß beschließen werden, die Lösung einer StrettfraM
von nun an nicht mehr der Schneide des Swerfis anzuver»
trauen, sondern den Händen der Gerechtigkeit und Billigkeit

Der U-Vootkrieg.
Es eilt nicht. Nachdem wir die Doppelzüngigkeitbet

amerikanischen Politik zur Genüge kennen gelernt haben, ist
es kein Wunder, wenn die Bereitwilligkeit, mit der wir di«
Noten des Herrn Wilson bisher annahmen und beantworteten,
allmählich zu erlahmen beginnt. Amerika hat auf die letzte
Note noch keine Antwort von uns bekommen, man hat slM
in ihren Einzelheiten auf dem Auswärtigen Amt noch gar
nickt erörtert. Es bat auch gar keinen Zwrck, letzt die üb'
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Roman von H. Hill.
Nachdruck verboten.

Wir sind setzt unserem Ziele sehr nahe; die Banknoten
find bis auf den kleinen Fehler täuschend nachgeahmt. Der
erste Versuch, sie auszugeben, ist mißglückt, wie Sie selbst
am besten wissen. Unsere Lage ist dadurch gefährlich geworden
zum Glück hat Ihr Vater mein Vertrauen zu rechtfertigen
gewußt und sich als ein tüchtiger Mann erwiesen. Der zweite
Versuch aber muß glücken, und er wird es. Wir iverden ein
Riesenvermögenerlangen, und mit Hilfe des Goldes, des
allmächtigen Goldes, wird es dem Baron gelingen, dem
napoleonischen Kronprätendenten zum Siege zu verhelfen.
Dann aber wird uns allen reicher Lohn zuteil werden —
auch Ihnen , wenn Sie vernünftig genug sind, uns noch
rechtzeitig die Hand zum offenen Bunde zu bieten! Sie wissen
nun, zu welchem Zweck wir zu „Münzbetrügern", wie das
Gesetzbuch so schön sagt, geworden sind. Lassen Sie sich durch
den Kopf gehen, was ich Ihnen gesagt habe — und geben
Sie mir dann eine Antwort."

Mit weit aufgerissenen Augen und völlig verständnislos
hatte ihm Nelly zugehört. Die Gedanken schienen in ihrem
Kopf einen tollen Tanz zu vollführen, und sie versuchte
vergebens, sich einigermaßen klar zu werden, was ihr Weickner
da erzählt hatte. Die Worte „Kaiser" und Weickners hoch¬
trabende Redensarten schwirrten ihr nur so vor den Ohren,
und sie wäre dem Himmel dankbar gewesen, wenn sie nur
ein Sterbenswörtchen von allem begriffen hätte, was er ihr
gesagt.

Stumm und regungslos saß sie auf ihrem Stuhl.
Weickner wartete noch ein paar Augenblicke, ob sie ihm etwas
antworten würde; dann riß er mit einer ärgerlichen Bewegung
seinen Hut vom Nagel.

„Also denken Sie darüber nach!" sagte er kurt. »Ich

muß jetzt aufs Schloß hinauf. Und' wenn^ ich wiederkomme',
will ich eine Antwort haben."

Er ging rasch hinaus, die Tür wie immer hinter sich
verschließend. Einen Augenblick noch saß Nelly regungslos,
aus Augen, in denen sich hilfloses, kindliches Entsetzen spiegelte,
vor sich hinstarrend. Dann erhob sie sich, öffnete die
Tapetentür und stieg über die leiterartige Holztreppe in ihr
Zimmer hinauf.

Oben warf ste sich in den Kleidern auf ihr Bett. Sie
war so müde, so müde! In den ersten Tagen ihrer Ge¬
fangenschaft war sie wohl verzweifelt gewesen, chatte sie jeden
Augenblick darüber gegrübelt, wie sie ihr Schicksal ändern
könne. Jetzt aber war ihr alles gleichgültig, erregte nichts
mehr ihren Zorn , nichts vermochte ste mit Ingrimm oder
Hag zu erfüllen. Mochte mit ihr geschehen, was da geschehen
wollte! Sie rührte keinen Finger mehr. Sie war müde,
so müde.

Sie wollte schlafen, aber ste schlief doch nicht. Es war,
wie wenn ihr eine grausame Hand, die sie an den Lidern
brennen fühlte, die Augen offen hielt. Und vor ihren offenen
Augen zogen Bilder vorüber, schreckliche, grauenvolle Bilder,
die sie erbeben machten bis ins Mark hinein. Und dann
fiel ihr eine der tonenden Phrasen Weickners ein, schien
menschliche Gestalt anzunehmen und setzte sich grinsend an den
Rand des Bettes, bis sie sich von lausenden Gestalten um¬
geben wähnte, bis ihre Zähne in Grauen aufeinanderschlugen—

Wahnsinnig werden! Barmherzigkeit des Himmels, nur
das nicht, nur das Furchtbarste nicht! Und sie fühlte es doch
schon seine Krallen ausstrecken, das gräßliche Gespenst, den
Irrsinn —

Mit einem Stöhnen taumelte ste in die Höhe. Zu
der Luke schleppte sie sich hin, durch die der Raum das Licht
empfing, und preßte die glühende Stirn gegen die Scheiben.
Da draußen, da schien die Sonne, lachte herab vom blauen
Himmel auf eine Welt glücklicher Menschen, auf singende
Vögel und blühendes Grün —

Und sie saß hier in ihrem dumpfen Verlies, dem Wahn-

sinn nahe, und sehnte sich so glühend, so glühend hinaus na!
der Freiheit, der goldenen, lachenden Freiheit, die die Mensch
glücklich macht. — m

Viertelstunde um Viertelstunde hockte sie so, begierig jede«
Laut gleichsam aussaugend, der von draußen an ihr Ohrs
drang, den Schwalben mit sehnsüchtigen Blicken folgend, wie
sie blitzschnell hin- und herschossen, und den langsamen Flui
/kleiner weißer Wolken beobachtend, die wie Segel auf blaue«
See am Himmel austauchten und verschwanden. Fieber«
schauer schüttelten ihren Körper und sie verspürte einen heftige«
Durst. Aber sie rührte sich nicht von der Stelle.

Da zuckte sie plötzlich zusammen, ste hielt den Atem «t,
und ein Leuchten, ein Hoffnungsleuchten kam in ihre Auge«
Unter den Bäumen her kam die Gestalt eines Mannes, eine
schlanke, elegante Gestalt, die sich, ach, so gut in ihr Ge¬
dächtnis gegraben hatte! Das war das seine, bartlose Ge
sicht, waren die hellen Augen, der stolze und doch so fxeitttb*
sich lächelnde Mund, die ste so sehr entzückt hatten. Uw
ihre bebenden Lippen murmelten den Namen:

„Herbert — Herbert von Letzow!" .
In lässiger Haltung war Herbert bis in die Nähe dt»

Hauses geschlendert, das er mit neugierigen Blicken musterte-
Da fuhr mit rauhem Gekläff eine riesige Dogge auf ihn zu-"
Weickners Wachthund und Nellys besonderer Freund — un>
in demselben Augenblick war alle Müdigkeit von dem junge«
Mädchen genommen. Blitzschnell riß sie das Fenster auf uw
rief hinunter, so laut sie konnte:

„Kusch, Tyres — kusch! — Sofort kuschst du dich!* Z
Und der Hund, dem Befehle folgend, schlich knurren»

und mit eingekniffenem Schwänze nach dem Hause zurü^
Herbert von Letzow aber hob den Blick znm Dachfenster, uw
Nelly gewahrend, schwenkte er grüßend den Hut, ein sorglos^
Lächeln auf dem Gesicht.

„Ein Glück für den Köter, daß er noch rechtzeitig ^ «
seinen mörderischen Absichten abgestanden ist!" rief er lache«»
herauf. „Ich hätte ihm unbarmherzig den Garaus gemacht.
Guten Tag, Märchenprinzeß! Können Sie unbarmherzig)elTl'
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nie und fĝ etär Zimmermann im Auswärtigen
n* eJin»m amerikanischen Pressevertreter gegenüber

Amt hat sich einem°menr 3ufünftlgen  Beziehungen
dahin a^9 e]f51̂„ h ' „b Imerifa , soweit es den deutschen
«ruschen Deu sch Spannungen in der diplomatischen
Willen -anbetrifft, nicht zu »pan » möglich
Lage führen w-rdenda  es Standpunkt
daß zwei große Nationen Deutschland
einnehmen, ohne daß em Die Politik unseres
tun werde, sei , S5S galI aujegeben. Das

würde ein solches Verhalten niemals billigen.
deutsche Volk würde e,n 1° attm|(anlfd|CtI  Dampfers

Die Betfenfn goe ^ Nachspiel haben, als Ame-
^Leelano Note an Deutschland Schadenersatz
2ern will Amerika übersieht wieder vollständig, daß die
L<>elanow" Kriegskonterbande an Bord hatte und ferne Ver¬

senkung durch uM U-Boot also gerechtfertigt warsenkug ^̂ ^ Dampfer torpedier». UnsereU-Boote
habe? schärftÂ gen. Als der belgisch- Dampfer PrinzessinMarie^oft" sich England näherte, erschien ein deutsches U-
Boot das den Dampfer, obwohl er sich unkenntlich gemacht
hatte durch-"nen Torpedoschuß versenkte. 21 Mann der
Besatzung wurden gerettet, 4 ertranken.

Vorm Jahr.
Der erste August 1914 wird als Datum der Mobil-

machung des gesamten deutchen Heeres und der Manne ein
historischer Erinnerungstag erster Große für alle Zetten
bleiben. Nachdem die Rußland gestellte Frsst von 12 Stun
den zur Einstellung seiner Rüstungen und Benachrichtigung
der deutschen Reichsregierung davon, am Mittag um 12 Uhr
verstrichen war, ohne daß eine Antwort erfolgte, wurde am
Sonnabend, dem 1. August, nachmittags um 5 Uhr, der
Befehl zur allgemeinen Mobilmachungerlasien und glerch-
zeitiq in allen Orten des Reichs durch Anschlag öffentlich be¬
kannt gegeben. Der Botschafter in Petersburg hatte in¬
zwischen den Auftrag erhalten, der russischen Regierung die
Kriegserklärung zu übermitteln. Ehe jedoch eine Meldung
über die Ausführung dieses Auftrages eingelaufen war, hatten
russische Truppen am Nachmittag des 1. August bereis die
Grenze überschritten und drangen in deutsches Gebiet vor.
Demnach hat Rußland den Krieg gegen uns begonnen.

Auf die Anfrage unseres Botschafters in Paris erwiderte
der Ministerpräsident ausweichend und zweideutig, Frankreich
wird tun, was ihm seine Jntereffen gebieten. Wenige Stun¬
den später, gleichfalls um6 Uhr nachmittags, wurde die Mobil¬
machung der Streitkräfte Frankreichs angeordnet. Mit dem
Reichskanzler hatte der Kaiser mehrfache Besprechungen in
dem kleinen Gärtchen am Berliner Schloß angesichts der auf
der anderen Spreeseite versammelten Volksmenge; an diese
Besprechungen schloß sich unter dem Vorsitz des Monarchen
ein mehrstündiger Kronrat. Die entscheidenden und klären¬
den Ereignisse des 1. August wirkten wie eine Befreiung auf
«nser deutsches Volk, das geschloffen wie ein Mann sich er¬
hob zur Abwehr der niederträchtigsten Angriffe, die je die
Welt gesehen. Die große Zeit erweckte ein großes Geschl ch
Würdig und zielbewußt, in edelster Begeisterung folgte i ns
gesamte Volk dem Kriegsruf seines Kaisers. o.

Kokal-Uachrichten.
Weilburg,  den 31. Juli 1915.

I Verlegung des Abgabetermins für requirierte Pferde in
Limbnrg. Da ein Teil der zur Abgabe an die nassauischen

. Landwirte bestimmten requirierten Pferde zufolge anderer
Weisungen des Generalquartiermeistcrs erst im Laufe der
nächsten Wocke eintrcffen kann, muß der für Montag , den
2. August in Limburg angesetzte Abgabetermin verlegt
werden. Ueber de» neuen Termin werden die Landwirte
durch die Tagespresse unterrichtet iverden.

*, Selbstzünde-Zigarren. Neuerdings sind Zigarren zur
Versendung ins Feld in den Handel gebracht worden, die
an ihrem vorderen Ende mit einer durch Reibung ent¬
zündbaren Masse versehen sind. Diese sogenannten Selbst-
zünder-(Eszet)-Zigarren gehören zu den leicht entzündlichen
Gegenständen, die nach der Postordnung zur Versendung
mit der Post nicht zugelassen sind. Vor Zuwiderhandlungen
wird dringend gewarnt.

% Briefverkehr nach dem österreichischen Küstengebiet. Nach
dem österreichischen Küstengebiet sind von jetzt ab wieder
zugelassen: eingeschriebene Briefe, Briefe mit Wertangabe,
Postanweisungen, Pakete bis 5 leg ohne und  mit Wert¬

wenn ich Sie flehentlich bitte, nur eine» Augenblick, nur
emen kleinen Moment Ihr verzaubertes Schloß zu verlassenund herabzukommen?« *

16. Kapitel.
Ein glühendes Rot überzog Nellys schmal und durchsichtig

gewordene Wangen, und hastig trat sie nun wieder vom
Feusler zuruck. Was sollte sie tu»? Sollte sie Herbert von
Petzow genehen, daß sie eine Gefangene war — eine Ge-
taiigene, bie nun seit einer Woche ein furchtbares Martyrium

r^ ier-bon, Schurken bis auf das Blut gepeinigt
^ ' hm alles verraten — und damit ihre

jetzigen Brotgeber ans Messer liefern"
Konnte, durfte sie das tun? '

i^ ne ja — ja und tausendmal ja ! Aber der
^ dem ein entschiedenes Nein! entgegen. Was

beimmbalten tl 9Ä U N °t, in der furchtbarsten Lage ge¬
ben durfte sie nicht preisgcbcn. Nur er selbst,

er selbst hätte das Ge-
SRcmnfntprti ^a§ über Hohen-Glllzen und seinen
St en ^ lS w SU|,r er  Ml konnte sie aus diesen Mauern
ihrem traurigen* Kärger Freund, ahnte nichts von
nis erhalten? ß § ~~ konnte auf keine Weise davon Kennt»

"seicht ? Gab es eine Möglichkeit, ihm eine
Gedankenrnmen  zu lassen? Fieberhaft arbeiteten ihre
Konnte t auteud Pläne wälzte sie in ihrem Kopf,
an Tbren - 0011̂tzow bitten, ihr einen Brtef
wenn sie ihm (Morgen ? Er war ein Edelmann, und
jeden andern da, abnahm, würde er sicherlich gegen
dtt sie da Es war eine letzte Hoffnung,
sie klammerw Nck, ^ ließ sie nicht wieder fahren,
Strohhalm ^ Baratt, wie der Ertrinkende an einen

(Iortse,ung folgt.)

angabe bis 10 Kronen im Verkehr mit Barcola , Gittanova
(Istrien ), Orsera, Paugano , Prosecco, San ^Giovanni bei
Triest, San Lorenzo, bet Pasenatico , ©an ©abba, ©ania
Groce presto Triefte, Servola , Torre und Umago ; Pakete
bis 5 kg ohne und mit Wertangabe und Postamveisungen
im Verkehr mit Grignano und Miramar . Schriftliche Mit¬
teilungen in den Wertbriefen und den Paketen, auf den
Postamveisungen und den Paketkarten sind unzulässig.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Wetzlar, 30. Juli. Von der nahezu beendeten diesjäh¬

rigen Roggenernte liegen bereits die ersten Dreschergebnisse
vor. Sie entsprechen, laut „Gießener Anz.", soweit das
Mittelrhein - und Maingebiet in Frage kommen, den Er¬
wartungen . Im Durchschnitt liefert der Morgen mittlerer
Bodengüte 12 Zentner Roggen , ein seit längeren Jahren
nicht erreichtes Ernteergebnis.

Ehrcnbreitstein, 27. Juli . Heute mittag nach 12 Uhr
entgleiste kurz vor dem hiesigen Bahnhof ein Güterzug.
Mehrere Wagen wurden zertrümmert . Eine in entgegen¬
gesetzter Richtung kommende Leermaschine konnte noch recht¬
zeitig zum Stehen gebracht werden, sonst wäre sie in die
zertrümmerten Wagen gefahren. Einzelheiten über diesen
Unfall fehlen noch.

Wiesbaden, 29. Juli . Die Mitglieder des Hoftheaters
haben eine Kriegshilfstelle gegründet, aus der sie in den
letzten 11 Monaten 6500 Mark für Kriegsfürsorge veraus¬
gabt haben. 1000 Mark sind dem Roten Kreuz für die
Krieger im Felde überwiesen worden.

Frankfurt, 29. Juli. Auf dem hiesigen Hauptsriedhof
wurden am Mittwoch nachmittag aus einem Versteck
45 000 Kronen in österreichischen, ungarischen, russischen
und deutschen Banknoten ausgegraben . Das Geld bildet
einen Teil einer großen Summe , die ein österreichischer
Beamter kürzlich unterschlagen hatte. Die österreichische
Polizeibehörde hatte das Versteck ermittelt und die hiesige
Kriminalpolizei mit den weiteren Ermittelungen betraut.

Vom Taunus, im Juli . Eine ebenso reiche Kern- wie
Steinobsternte, ivie auch Nuß- und Kastanienernte ist in
djesem Jahre zu erwarten. Fast alle Bäuine dieser genann¬
ten Obstsorten, wie auch die Speierlingsbäume , deren Früchte
den Aepfelwein haltbarer und schmackhafter machen, haben
einen reichen Behang. Die Hälfte der Aepfelbäume in den
einzelnen Gemarkungen sind geschützt. Leider sind die Nuß¬
bäume in den letzten Jahren wieder vermindert worden.

Hamburg, 28. Juli. Die Hamburger Nachrichten mel¬
den aus Madrid , daß ein Dampfer aus Casablanca in
Tanger eingetroffen ist, der den stellvertretenden Gouver¬
neur von Togo, Döring, 10 Offiziere und Beamte, 9
Frauen und 250 Soldaten an Bord hatte. Die Offiziere
und die Frauen wurden nach Algier, die Soldaten nach
Marokko gebracht, ivo sie mit Arbeiten beschäftigt werden
sollen.

— Der gefangene Franzose Im GefangenenlagerLech-
seld befindet .sich ein Franzose, der täglich mehrere Pakete
mit Delikatessen und sonstigen nützlichen Dingen bester Art
erhält . Es ist das einer der Herren Rothschilds aus Pa¬
ris ; er geriet mitsamt seinem Auto in Gefangenschaft. Um
dieser so „hohen" Persönlichkeit Extravorteile zu schaffen,
wurde sogar die spanische Botschaft in Bewegung gesetzt.
Der Lagerkommandant hatte durchaus Verständnis für die
„Höhe" des Gastes und gewährte ihm den Vorteil einer
gesundheitlich so wichtigen körperlichen Ausarbeitung , in¬
dem er bestimmte, daß Herr Rothschild mit anderen Ge¬
fangenen täglich früh 4 Uhr zum Heumachen anzutreten
habe.

— Weddigeus Heldentod wird jetzt in der üblichen Weise
amtlich bekanntgegeben. Die Marineverlustliste Nr . 40
enthält am Schluß schlicht und nüchtern folgenden Vermerk:
„Weddigen, Otto, Kapitänleutnant , vermißt ". Eine weitere
Bemerkung deutet an, daß er sich ivahrscheinlich nicht mehr
unter den Lebenden befindet. Otto Weddigen harte zuletzt
seinen Wohnsitz in Wilhelmshaven.

Vas Eiterne kreuz für einen 16 jährigen Pfad¬
finder. Bei der Psadfinderabteilung der deutschen Kam-
mandantur in Brüssel tut auch der 16 jährige Gerhard Wi-
schum ans Köln Dienst. Dieser junge Held, der sich
schon während des Durchmarsches unserer Heere durch Bel-
gien wiederholt ausgezeichnet hatte, hat vor kurzem einen
wichtigen belgischen Gefangenen, der die Flucht ergreifen

Kehraus und Sturm.
Im englischen Unterhause gab es nach der schönfärbe-

rischen Rede des Premierministers Asquith in der Schluß»
sttzung vor der von der Regierung geforderten Vertagung
heftige Debatten, die gegen Ausgang der Sitzung einen
stürmischen Charakter annahmen. Ein liberaler Abgeord¬
neter übte schärfste Kritik an den optimistischen Darlegun-
en des Ministerpräsidenten. Asquiths Erklärung, daß
ie Lage in Flandern und Nordfrankreich völlig befriedige,

fei unbegreiflich. Im Sommer war der große Vormarsch
erwartet worden, al» ihn Rußland am nötigsten gebrauchte.
Es sei aber nichts geschehen. Von den Dardanellen sei trotz
der überwältigenden Verluste nie eine amtliche Mitteilung
gemacht worden. Das frühere liberale Kabinett genoß Ver¬
trauen, und daS Haus schwieg; das habe dem neuen Koa»
litionsministerium gegenüber jedoch aufgehört. Der Kritikus
wärmte daS Märchen von dem wohl vorbereiteten Überfall
Deutschlands auf England auf und fragte auf Grund der
Juni-Erklärung deS MunitionSministers, daß jetzt am Rhein
gekämpft würbe, wenn die englische Armee völlig ausge-
rüstet gewesen wäre, ob die schuldigen Beamten entlassen
worden seien. Zum Schluß geißelte Redner eS scharf, daß
daS Kriegsamt und andere Ämter noch fortdauernd ver¬
sagten, und forderte Erklärungen über die Preissteigerung
der Lebensmittel, die Verschwendung in den Regierungs¬
ämtern usw.

Ein anderes Mitglied deS HauseS erklärte unter heftigen
Angriffen gegen die Regierung, die ganze Offensive in Frank¬
reich sei einfach deshalb ntedergebrochen, weil entgegen der
ausdrücklichen Versicherung deS Ministerpräsidenten die Re¬

terung vom Oktober bis Februar keine Munition bestellt
abe. Die vummhetl ve» Sriegsamts fei grenzenlos.

Gegen die Vertagung deS Parlament» auf sieben Wochen
wurden die stärksten Bedenken erhoben. Für diese Zeit könnt«
man mit Sicherhett Ereignisse von einschneidender Bedeutung
vorauSsehen. Wenn bann das Parlament plötzlich einberufen

wollte, in ver vamrinne eines yaufes in Brüssel noch
gerade zur rechten Zeit niedergeschlagen, obwohl er dabet
selbst säst abgestürzt wäre. Der Generalgouverneurvon
Belgien, Generaloberst von Bisstng, überreichte ihm jetzt für
seine wackere Tat das Eiserne Kreuz.

Kehle Nachrichten.
Wien, 31. Juli . (W. T. B.) Amtlich verlautbart 30. 7.

8 Uhr abends : Unsere Kavallerie ist heute kurz nach Mittag
in Lublin  eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Rotterdam. 30. Juli . (D. D. P .) Die „Times" melden
aus Bukarest, daß in ganz Rumänien nunmehr die reiche
Ernte eingebracht werde. Die Regierung werde wahrschein¬
lich das Ausfuhrverbot für Getreide aufheben, das seit
Kriegsbeginn in Kraft ist. und da die Dardanellen ge¬
schlossen sind, würden von der rumänischen Ernte unge¬
fähr 3 Millionen Tonnen nach Deutschland gehen.

Bukarest, 30. Juli . (D. D. P .) Das Blatt „Seara"
läßt sich aus Petersburg drahten , daß der Dumaabgeord¬
nete Miljukoiv im „Rjetsch" Artikel veröffentlicht, in denen
er ausführt , die Duina sei zu dem Zwecke einberufen wor¬
den, um die Bedingungen zu untersuchen, zu denen Ruß¬
land mit den Zentralmächten Frieden schließen könne. Wie
sich die Blätter aus Petersburg melden lassen, richten die
russischen Blätter immer eindringlichere Aufforderungen
und Mahnungen an England , Rußland mit ausgiebigen
Kräften zu Hilfe zu kommen. „Jndependance Roumaine"
läßt sich aus Petersburg drahten : Angesichts des steten
Vorrückens der Zentralmächte werfen die russischen Blätter
immer häufiger die Frage auf, ob Petersburg vor einer
deutschen Offensive genügend gesichert sei?

Chiaffo, 30. Juni. (D. D. P.) Wie „d'Jtalia" aus
Sofia gemeldet wird, hat in Bulgarien in letzter Zeit eine
völlige Umwandlung in der Haltung der oppositionellen
Partei zu gunsten der rückhaltlosen Unterstützung der Re¬
gierungspolitik stattgefunden. Die gesamte Presse ist ein¬
stimmig in der energischen Unterstützung der gerechten Be¬
mühungen der Regierung , unr die Verwirklichung der na¬
tionalen Ideale der bulgarischen Nation . Alle Parteien
stimmen Radoslawow zu, den sie als den Mann bezeich¬
nen, durch den Bulgarien die Erfüllung der nationalen
Bestrebungen erreichen könne.

(ctr. Bln .) Aus Basel  wird dem „Berl . Lokalanz." '
berichtet: Wie die „Daily Mail " meldet, wurden zwei
deutsche Unterseeboote im Weißen Meere festgestellt. Die
Versicherungsprämien für Archangelks sind fast unerschwing¬
lich geworden.

London, 30. Juli. England hat Griechenland amtlich
den Beschluß der Alliierten mitgeteilt, Mytilene vorläufig
aus „ausschließlich militärischen Interessen " zu besetzen,
wie dies in ähnlicher Weise zuvor mit Lemnos der Fall
war . Die englische Note ist in freundschaftlichem Tone
gehalten und besagt, daß England die Souoeränitätsrechte
Griechenlands achten und die Insel räumen würde, wenn
die Gründe für die Besetzung schwinden würden.

Kandrvirtschaftliches.
Durch sorglose Aufbewahrung des Düngers erleidet

unsere Landwirtschaft Verluste, die größer sind als die
ganze Einfuhr an Handelsdüngern . Diese Verluste einzu¬
schränken, liegt jetzt nicht allein im Interesse der Einzel¬
wirtschaft, sondern ebenso in dem der Sicherung unserer
Volksernährung. Da der Abfluß von Jauche in die Stra¬
ßenrinnen und weiter in die Dorfteiche und Flußläufe außer
dem Verlust der wertvollsten Bestandteile des Düngers auch
eine Gefährdung der Gesundheit bedeutet, sollte er durch
Polizeimaßnahmen verhindert werden. Andererseits emp¬
fiehlt es sich, die Anlegung mustergültiger Dungstätten und
besonders von wasserdichten Jauchezisternen, welche das
sicherste Mittel zur Verhütung der Verluste an Stickstoff
und anderen Pflanzennährstoffen sind, durch Prämien und
ähnliche Ermunterungsmittel zu fördern. Den Landwirt¬
schaftskammern und den landwirtschaftlichen Vereinen soll¬
ten hierfür ausgiebige Staatsmittel zur Verfügung gestellt
werden. Ferner sollte die Verwendung der Torfstreu zum
Aufsaugen der Jauche durch Anregung der Fabrikation
und billige Frachtsätze gefördert iverden.

würde, jo sei das der sicherte Weg, ltn ganzen Lande ein«
Panik zu erzeugen. Andere Redner bearbeiteten die Re¬
gierung mit Hohn und Beleidigungen. Unsere Verbündeten,
so sagte ein Redner, wundern sich über unsere Langsamkeit,
während die freundlichen Neutralen fragen, weshalb wir so
wenig in Frankreich erreichen, wenn wir wirklich so groß,
Armeen haben; weshalb wir nicht so viel Munition machen
können wie die Deutschen, wenn wir wirklich die größten
Jndustrieen der Welt haben, und weshalb wir Streiks haben.
CS ist hohe Zeit, daß England auch daran denke, daß e»
verlieren könne.

Lloyd George, der neue Munitionsminister, hat bei
seinen Versuchen, die gegen die Regierung gericktie'en An-
griffe zu entkräften, wenig Glück. Die Munitionslieferungen
so sagte er, waren bedauerlicherweise fast sämtlich hinter
der Lieferungsfrist zurück infolge des Mangels an Ma¬
schinen und Arbeitern. Außerdem wurden etwa drei Viertel
der Maschinen nicht voll ausgenutzt, nur ein Fünftel ar-
beitete nachtS. Auch die Arbeiter könnten mehr leisten,
wenn sie mit voller Kraft arbeiteten und sich dem Einfluß
der Gewerkschaftenentzögen. Der Minister erwähnte auch
die Streik» und erklärte, daß die Munitionsherstellungzur
Zeit infolge Mangels an Maschinen und Werkzeug gehemmt
sei. Daher beschloß bie Regierung zehn neue staatliche
Werke zur Herstellung von Maschinen und Werkzeugen zu
errichten. Mürrisch, jedoch mit erheblicher Mehrheit wurde
alsdann der Antrag auf Vertagung des Parlaments bis
zum 14. September angenommen.

Relchstagsabgeordnoter Vafiermann hielt in Köln
auf der gemeisamen Sitzung der nationalliberalen Partei¬
leitungen der Rheinprooinz eine Ansprache, in der er sagte,
das deutsche Volk werde nicht eher ruhen, als bis cs Eng¬
lands Weltmachtdüntel völlig niedergebeugt habe. Das will
unser Volk. Das größere und stärkere Deutschland muß

kommen. Eine Politik des schwächlichen Zurückweichens ist
entschieden abzulehnen.



Das Ringen um die Entschei¬
dung in Südpolen.

Planmäßig schreitet die Offensive un¬
serer Truppen in Polen vorwärts. Trotz¬
dem die Russen immer noch hartnäckig
hall zu machen versuchen, macht sich die
Einwirkung des Vorrückens der Verbün¬
deten immer stärker geltend. Mit aller
Macht streben sie der Bahnlinie Jwan-
gorod-Lublin-Cholm zu, der drei strate¬
gisch so wichtigen Städte. Westlich der
Weichsel sind die Armeen über Radom
in nordöstlicher Richtung längs der Bahn¬
linie vorgestoßen und haben wiederum
wichtige feindliche Bollwerke erstürmt, eben¬
so die Eisenbahn und Straßensperre Cholm,
gegen die von österreichisch-ungarischen
Truppen, neben deutschen Kräften auch
das Korps Arz angesetzt ist, den vordrin-
de» Heeren sehr nahe gerückt. Unsere ge¬
genwärtige Frontstellung aus dem Kriegs¬
schauplatz ab südlich Warschau ist auf
der Karte durch XXXX  bezeichnet.

Sommer - Ausverkauf.
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: zu alten billigsten Preisen . : :
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5 Glöckner jun.
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gesucht.
Wo sagt die Exped.

Ich suche ein. solides tüch¬
tiges

Mädchen,
welches schon gedient hat.

Krau Zillikcn.
17 jähriges Mädchen

sucht Stelle als

Lehrköchin.
Offerten an die Exped. d.

Blattes.

Suche
für ein Mädchen von 18 Jah¬
ren (Waise) Stellung z. Beauf-
sichtigungv. Kindern. Bedin¬
gung: Etwas Taschengeld und
familiäre Behandlung. Gefl.
Off. an Ludwig Gerlach.
Wetzlar.

Bekanntmachung.
Es ist beobachtet worden, daß nach dem letzten Sturm¬

wind die von den Bäumen gefallenen Früchte(Aepfel und
Birnen) unbefugter Weise aufgelesen wurden.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die herabge¬
fallenen Früchte den Besitzern gehören und daß die auf
städtischen Grundstücken liegenden Früchte selbstverständ¬
lich städtisches Eigentum sind.

Zuwiderhandelnde werden daher ebenfalls zur An¬
zeige gebracht und wegen Obstdiebstahls bestraft.

Weilburg, den 29. Juli 1915.
Der Magistrat.

Äie Erhebung der evangelisch. » Kirchensteuer
& für Weilburg findet vom2. bis 7. August d. Js . ,
vormittags von 8 bis 12 Uhr statt. '

Erhebungsstelle: Mauerstraste 3 n .
Nach Erlaß des Evangelischen Oberkirchenrates vom

12. Oktober 1914 und laut Verfügung Königlichen Kon¬
sistoriums in Wiesbaden vom 20. April 1915 sind die zu
den Fahnen einberufenen Personen des Beurlaubtenstandes
und die sonst im Kricgsheeresdienst Stehenden zur Kirchen¬
steuer in den Kirchengemeinden ihres Heimatsortes heran¬
zuziehen. — Etwaige Anträge auf Befreiung sind an den
Kirchenvorstand zu richten.

Weilburg , den 29. Juli 1915.
Die evangel . Kirchenkasse.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen geben wir an die hiesigen

Kolonialwarenhandlungen einen Teil des von der Stadt
bezogenen Reifes zum Verkauf an hiesige Fainilien ab.

Der Verkauf darf nur gegen Aushändigung der vom
Magistrat ausgestellten Bezugsscheine stattfinden.

Den Verkaufspreis haben wir auf 40 Pfg. pro Pfund
festgesetzt.

Die Bezugsscheine werden am Montag , den 2.
August  d . Js . von morgens 7 bis 12 Uhr auf dem
Polizeizimmer des Bürgermeisteramtes ausgegeben.

Es wird noch besonders darauf hingeiviesen, daß die
Bezugsscheine namentlich ausgegeben, nicht übertragbar
sind, und nach Verkauf des Reises von den Verkäufern hier¬
her zurückgegeben werden müssen.

Weilburg, den 31. Juli 1915.
Der Magistrat.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt fich am Vaterla, »de und macht stch
strafbar.

Allen voraus
sind Konserven - Gläser

„Kieffer“
Machen Sie einen Versuch damit und
Sie kaufen keine anderen mehr!

Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
Weilburg.

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon
von ca. Mk. 400 an

PH. Mayfarth & Co., Frankfurt a . Main.

Ompchtllllg.
Samstag , den 14. August d. Js . nachmittags

2l/z Uhr. soll die hiesige Gemeinde-Jagd im hiesigen
Schulzimmer öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Die Größe des Jagdbezirks beträgt 1028,38 Hektar.
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gegeben
und können auch vorher bei mir eingesehen werden.

Der Jagdbezirk liegt 12 Minuten von der Lahnbahn¬
station Fürsurt und 10 Minuten von der Weilbahnstation
Freienfels entfernt.

Weinbach, den 30. Juli 1915.
Der Jagdvorsteher:
'Stroh, Bürgermeister.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Neserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 206.
Res. Wilhelm Schermulp aus Dillhausen tödlich

unglückt.

Miiiilhknsoktbildllilgssihillr.
Wiederbeginn der Schule Dienstag , den 3. %

gust.
Anmeldungen bei dem Vorsitzenden des Schulvont«

des, E. Schäfer Langgasse.
Der Schulvorstand.

Vom 1. August ab kostet:

Ochsen- u. Rindfleischd.Pfd. 1,00
Kalbfleisch das Pfund 60 Ptz
Adolf Würz. Ferdinand Ebert. Adolf Mai. Rob. Metzj
Fr. Brinkmann. Chr. Kremer. Wilh. Bentter. Karl Kren

I otal-
Ausverkauf

des

FrisemgeschäftE. Schäfer
Mauerftratze 3

wird fortgesetzt.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs-Präsident hat zur landeSpvli

zeilichen Abnahme der fertiggestellten Umbau- und
Weiterungsanlagen auf Bahnhof Weilburg  Termin
Dienstag , den 3. August 1915, nachmittags3 Uh
10 Minuten anberäumt.

Dieser Termin wird hierdurch ortsüblich bekannt gi
macht mit dem Hinzufügen, daß in: Termin Beteiligte ihr
Interessen wahrnehmen können.

Weilburg , den 30. Juli 1915.
Der Magistrat : Karthaus.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit werden wiederholt Feld- und Garten

diebstähle ausgeführt und die Täter in den meisten Fäll
nicht ermittelt. Es liegt somit im Interesse der Allge
meinheit, daß auch hier die Einwohner unserer Stadt zu
Ermittelung der Täter beitragen, denn die Ausübung bei
Feldhüterdienstes ist durch die Einberufung deS Poliz
beamten und des Feldhüters ganz besonders erschwert.

Unsere Bürger und besonders die Ehrenfeldhüter we>
den dringend gebeten, den Garten- und Feldschutz mit aus
üben zu helfen und jeden Garten- und Feldfrevel bierhe
mitzuteilen.

Weilburg, den 30. Juli 1915.
Die Polizciverwaltung.

Melranntmüchima.
Für inorgen, Sonntag den 1. August 1915 ist die Aut

führung aller Feld- und Gartenarbeiten gestattet.
Weilburg , den 31. Juli 1915.

Die Pottzeiverlvaltung
Ein gut erhaltener

Jagdwageai
wegen Platzmangel billig zu verkaufen.

Friede . Bernhardt, Freiensels.

Veffenllicher Wetterdienst.
Dtenststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag, den 1. August 191 b.
Im allgemeinen heiter und trocken, doch vereint

Gewitter, bei kühler Nacht tagsüber warm.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 22
Niedrigste ., heute 8"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.18 tn

r
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